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©flidjlen innerhalb bet Familie; es genügt nicht, haß er rurfjt
ins ©Sirtshaus gehe, fonbern baheim fiße, uni ein guter ga=

uxilienuater 311 fem; es genügt aud) nicfjt, baß er für 01te

materiellen ©runblagen, ben Unterhalt, reblid) üfl^gt i|t
— gamilienleben im wahren Sinn forbert ein Sia)|elbet=

tjingeben an biefe Heine ©'emeiufdjaft mit allen Kräften,
U'idjt nur fdjiaffen unb perbieinen für fie, fonbern bafem tint
leben, ©tenfeb fein in it>r mit alten ©Serien, bie man1 0u

geben bat, nid)t nur gäbtbaren gemttngten, fonbern ben to|H

lidjen unwägbaren ©Serten bes ©emüts, bes ©Stilens, Des

©haralters. ©s bebeutet für bett ©îann, baß er fem reb=

lid) Seil ber ©erautwortung am feelifchen ©Sohl unb ©Set)

ber gamilie auf fid) nimmt unb nid)t alte ßajt ben Sdjiib
tern bes „fd)icad>en ©efd>led)ts" aufbürbet Tue ©Sohnftube

muß ber ©tittelpuult fein, unb bort muß ber ©ateretn
©leid)er unter ©leicheit fein, er barf nidji ein ftumnier (büße

im Heiligtum ber öinterftube ober fonft eines ©tastaftens
bleiben.

(Sluâ bem S3ucl)c Von SOlarie ©teigeDSenggenbager „S""0 gewohnt".

9totapfeHS8er(ag, ©i'tenfiadppüridj.)
"WIM

' ' "'»=
Sßolitifcfye SÖ3oc^enfc^öu.

3n D e u t f d) I a n b ift leßteit Sonntag bie ©utfcßeib '

bung gugunften bes ©eicßsblods gefallen. £inbeuburg
mürbe mit 14,639,399 oon 30,345,540 gültigen Stimmen

gum 9leid)spräfibenten gewählt. ©uf ben Kanoibatcu bes

93otfsbIods, Dr. ©iarit, entfielen 13,752,640, auf ben

ber Kommuniften, D h ä t nt a it n 1,931,591 Stimmen.

©3euu aud) offigiell bas ©rogramm ber Rechtsparteien,

bie fid) um hinbenburg fdjarten, nicht gegen bie Republtl

gerichtet mar, fo weiß bodji jebermann, baß bie ©ioitar«

ebiften biesmat über bie Republilaner gefiegt haben. Dies
ban! ber ^Popularität hinbenburgs, ber fid) leibet — alter»

©eneigtfyeit, gut ©l0nardjie gurüdguleljren, Ijerausläfe. ffie^

wiß haben bie ©tonarchiften ©runb, fidj 311 freuen, aber
oiele ©lillioneu 3ßäf)ler haben, inbem fie für £>inbenburg

Geiler,ilfcklimirjdMll non ßindenbura,
der Kandidat des Kelcl)$blocks wurde zum KeidjspräJIdenten gewählt-

ngs erft tiad) langem Sträuben — feiner ©artei sur

erfügung geftellt hatte. ©tan loiirbe bem beutfdjen ©olle
nrecht tun, wenn man aus biefeiit ©Sahlausgang feine

Dr. Illarx, geu). preussisdter Ministerpräsident,
der unterlegene Kandidat des logenannten Volksblocks.

ftimmten, nidft gegen bie ©efnibtil bemonftrieten tooKen,
fonbern nur bem beliebten unb ihnen fpmpatbifchen ©e=

neralfelömarfdjall gehulbigt unb ihm gleidjfam ben Dont
für feine bem ©aterlanb geleifteten Dienfte abgeftattet. Sie
haben gang unpolitifd) unb gefühlsmäßig gewählt; bie ©tehr«
3ahl ber grauen biirfte hinbenburg geftimmt haben. Das
war ja bie ©eredjniing ber SPÎ o na rdji ftein, unb fie erwies
fid) als richtig. Die Deutfcben haben wieber einmal mehr
ben ©eweis ber Datfad)e gegeben, baß fie ein unpolitifd)
beitïenbes ©oit fin'o.

©us ber triumphierenben Redjtspreffe Hingt bie ©e=
nugtuung barüber, baß fid) bie ©ießrbeit ber ©3äbler nidft
bttrd) Rüdfidjten auf bas Sluslanb habe leiten Iaffen. ©tit
anbern ©Sorten: 2Bas tiimmert es uns, baß bie grangofeu
unb ©nglänber unb ©merilaner es nicht gerne feßen, wenn
wir gut ©tonardjie guriidlehren! ©Sir finb ein großes freies
©oll unb wollen uns nad) unferem ©elieben einrichten
Das ift reichlich naip gebadjt. Denn felbftperftänblid) Wer«
ben bie Siegermädjte bie ©3ieberïet)r ber ôohengoller nid>t
bulben, Souveränität hin ober her; benn fie haben nicfjt
gefiegt, um gelju Sabre fpäter wieber Krieg führen gu
müffen unb gwar einen Krieg, an bem bie £>ö(le fid) freuen
würbe wie nod) nie: mit ©titlionen oergifteter grauen uttb
Kinber unb ©reife, mit oerwüfteten Stabten unb Säubern,
wo bie gelben ©iftfdjwaben jeben Sebensteiiu bis in bie
tieffte ©rbe hinunter gerftört unb ausgerottet haben. Unb
baß biefer Krieg mit ben hohengollem tomrnen müßte,
liegt für jeben Klarblidenben auf ber öaitb. Denn er
wirb wiadjfen aus ber ©tentalität eines ©olles heraus, bef=
feu güßret im Krieg immer noch bie eiugige Söfungs«
mcglidjleit für bie internationalen Konflilte erbtiden. Unb
bies ift bei bell ©ationaliften unb ©tonarchiften aller £än=
ber, bei bellen Deutfdjtanbs in befonberem ©laße, ber gall.

Das beutfdje ©oll biirfte es in ber golge unangenehm
gu oerfpiiren hetoinmen, baß bie ©Seit ihren ©tonardjiften
mißtraut, ©s ift Selbftbetrug, wenn bie Deutfdjen glauben,
fie tonnten bas ©uslanb täufdjen, ihm uormachen — wie
Ôinbenburg in feinen ©Sahireben unb feiner ©rllärung nad)
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Pflichten innerhalb der Familie; es genügt nicht, dasz er imcht

ins Wirtshaus gehe, sondern daheim sitze, um ein guter Fa-
milienvater zu sein; es genügt auch nicht, daß ^r für me

materiellen Grundlagen, den Unterhalt, redlich l^smgt ist

- ^ Fainilienleben ini wahren Sinn fordert ein Sichsewer-

hingeben an diese kleine Gemeinschaft mit allen Kräften
nicht nur schaffen und verdienen für sie, sondern dasein um.

leben, Mensch sein in ihr mit allen Werten, die man zu

geben hat, nicht nur zählbaren gemünzten, sondern den tust-

lichen unwägbaren Werten des Gemüts, des Widens, oes

Charakters. Es bedeutet für den Mann, daß er sein rei -

lich Teil der Verantwortung am seelischen Wohl und Weh
der Familie auf sich nimmt und nicht alle Last den e-chul-

tern des „schwachen Geschlechts" aufbürdet Die Wohiytube
muh der Mittelpunkt sein, und dort muß der Vater ein

Gleicher unter Gleichen sein, er darf nicht ein stummer Götze

im Heiligtum der .Hinterstube oder sonst eines Glaskastens

bleiben.

(Aus dem Buche von Marie Steiger-Lenggenhager „Jung gewvhnt",

Rvtapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich.)
>>

»»»^ >
'

Politische Wochenschau.

In Deutschland ist letzte» Sonntag die Entschei-
^

duuis zugunsten des Reichsblocks gefallen. Hindenburg
wurde mit 14.639.399 von 30.345.540 gültigen Stimmen

zum Reichspräsidenten gewählt. Auf dM Ranmdaten des

Volksblocks. Dr. Marx, entfielen 13.752.640, auf den

der Kommunisten, Thälmann, 1,931,591 Stimme».

Wenn auch offiziell das Programm der Rechtsparteien,

die sich um Hindenburg scharten, nicht gegen die Republik

gerichtet war, so weis; doch jedermann, daß die Monar-
chisten diesmal über die RePublikaner gesiegt haben. Dies
dank der Popularität Hindenburgs. der sich leider — aller-

Geneigtheit, zur Monarchie zurückzukehren, herausläse. Ge-
wisz haben die Monarchisten Grund, sich zu freuen, aber
viele Millionen Wähler haben, indem sie für Hindenburg

6e>ief.,Ueia»ia>'zchii>I von INnàburg,
cicr UanclUiN cies Nelchsbiocks wurcie -au» iieichspi'Wàte» gewählt.

ngs erst nach langem Sträuben seiner Partey zur
erfügung gestellt hatte. Mau würde dem deutschen Volke

urecht tun, wenn man aus diesem Wahlausgang seine

IN. Marx, gew. preussischer Ml»isterpr.1siUe»l,
cier unterlegene ligncllci-it äes sogen-innten volksblocks.

stimmten, nicht gegen die Republik demonstrieren wollen,
sondern nur dein beliebten und ihnen sympathischen Ge-
neralfeldmarschall gehuldigt und ihm gleichsam den Dank
für seine dem Vaterland geleisteten Dienste abgestattet. Sie
haben ganz unpolitisch und gefühlsmäßig gewählt: die Mehr-
zahl der Frauen dürfte Hindenburg gestimmt haben. Das
war ja die Berechnung der Monarchisten, und sie erwies
sich als richtig. Die Deutschen haben wieder einmal mehr
den Beweis der Tatsache gegeben, daß sie ein unpolitisch
denkendes Volk sind.

Aus der triumphierenden Rechtspresse klingt die Ge-
nugtuung darüber, daß sich die Mehrheit der Wähler nicht
durch Rücksichten auf das Ausland habe leiten lassen. Mit
andern Worten; Was kümmert es uns, dasz die Franzosen
und Engländer und Amerikaner es nicht gerne sehen, wenn
wir zur Monarchie zurückkehren! Wir sind ein großes freies
Volk und wollen uns nach unserem Belieben einrichten!
Das ist reichlich naiv gedacht. Denn selbstverständlich wer-
den die Siegermächte die Wiederkehr der Hohenzoller nicht
dulden, Souveränität hin oder her; denn sie haben nicht
gesiegt, um zehn Jahre später wieder Krieg führen zu
müssen und zwar einen Krieg, an dem die Hölle sich freuen
würde wie noch nie; mit Millionen vergifteter Frauen und
Kinder und Greise, mit verwüsteten Städten und Ländern,
wo die gelben Giftschwaden jeden Lebenskeim bis in die
tiefste Erde hinunter zerstört und ausgerottet haben. Und
das; dieser Krieg mit den Hohenzollern kommen müszte.
liegt für jeden Klarblickenden auf der Hand. Denn er
wird wachsen aus der Mentalität eines Volkes heraus, des-
sen Führer im Krieg immer noch die einzige Lösungs-
Möglichkeit für die internationalen Konflikte erblicken. Und
dies ist bei den Nationalisten und Monarchisten aller Län-
der, bei denen Deutschlands in besonderem Masze, der Fall.

Das deutsche Volk dürfte es in der Folge unangenehm
zu verspüren bekommen, dasz die Welt ihren Monarchisten
mißtraut. Es ist Selbstbetrug, wen» die Deutschen glauben,
sie könnten das Ausland täuschen, ihm vormachen — wie
Hindenburg in seinen Wahlreden und seiner Erklärung nach
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Zum Bombenatlsntat auf die Kathedrale In Sofia.

Jfufsenan)'id)t der Kathedrale nach dem Bombenattentat.

ber 2Baf>l es tat — es werbe altes beim Hilten hierein,
Deutfcblanb werbe bie oon Sütarr begonnene griebenspolitif
unoeränbert beibehalten; wogu hätten benn bie Hledjts»

Parteien ifjre 3Bablmiltionen oerausgabt; gewiß nid)t nur
bes martialifchen Schnaubbartes bes alten ©enerals wegen.

Das HJtißtrauen wirb fid) auf allen ©ebieten ber 3ï3irt=

fchaft unb ber "p3olitif geltenb machen. Die 33örfe bat baoon
fdjon einen 33orgefd)inad befommen. Die beutfdjen 3I3erte

fanlen uacb bem 33elanntwerben bes 3Bal)lrefultates rapib.
©s mag bies eine oorübetgebenbe ©rfdjeinung fein, burd)
lleberängftlidje oerfchulbet. 3mmerbin ein gingergeig für
bie, bie meinen, bas Hluslanb l>abe in bie beutfdjen Hin»

gelegen be (ten nichts bineinjureben. Die beutfdje SBirtfchaft
bebarf einftweilen ttod) bes SBeltfrebites. Das 33ertrauen

ber HImeritaner oerlieten, bebeutet für Deutfdjianb auch

beute noch fdjwiere ginangtalamitäten.
Der 2Beltfriebe bat burd) bie beutfdjten HBäbler gwet»

fellos einen fdjweren Stob erhalten. HHtan inub mit einem

Hlüclfdjlag auf ber gangen Rime redpen. 3n graut reich
3. H3. fteben bie ©eineinbewablen oor ber Düre. Die Hta»

tionaliften haben einen willtommenen Hlgitationsftoff ge=

roonnen. grantreicl) wirb toabrfcbeiulicb auf bie beutfeben

Hßablen mit einem Hlud nad) rechts antworten, ©s fehlt
nicht an 3tn3eichien bafür. 3n Daris lieben ficht bie Hlatio»

nalifteu oon tommnniftifdjen 3ungburfchen prooogieren —
ober war es umgetehrt? ©s tarn gu Schießereien. Hie»

fultat: 3 Dote, 9 33er wunbete, 33>erbaftungen, 3nterpeUation
in ber Rammer. SMlleranb griff in einer geharnifdjteu
Hiebe oor 5000 3uf)örem bas Rartell an unb betämpft
bie mitbe 33olitit ber Hlegierung Deutfchlanb gegenüber.

So lange Deutfd)Ianb nicht alle »eftimmnngen bes 33 er»

failler 33ertrages erfüllt habe, tonne bas Hlbeinlanb nicht

geräumt werben. Hlehnlid) fprad) oor einer SRilitäroerfamm»

lung ber frühere Rriegsminifter fülaginot. ©r bebauerte,
baß" bie 31übt geräumt warben fei, ohne bab bafür für
graitfrekbs Sicherheit anbere H3fänber oerlangt würben.

Solche Hieben werben nun nad) Sinbenburgs ÎBabl erft recht

gläubige 3ubörer finben.
3n 33 u 1 g a r i e n wütet bie Hleattion. Die Dittatur

ber HJiilitärliga unter ©eneral flggarow hält ben oerföbn»

ltdj geftimmten Rönig in feinem Hßatafte gefangen unb oer»

folgt fchonuitgslos, was 0ur Oppofition gehört. Däglid)
erfolgen 33ierbaftuugen unb ©retutionen, aber aud) HJlorb»

unb 33ranbtaten oon ber ©egenfeite her. So hat neueftens

ein tommuniftifebes 33ombenattentat eine geuersbrunft oer»

urfacht, ber bas HßleoiwDbeater unb bie Stabtbibliotbef

gum Opfer gefallen finb. Die 33 o t f ch af t er î o ttfe r e n g

bat in eine oorübergebenbe ©rhöhung bes HJlilig*

beftanbes oon 33ulgarien um 7000 Httann einge»

willigt unb bamit einen fßroteft oon feiten 3ugo=
flawien unb ©rtedjenlaub proooäiert. Hlnmänien
hält lopale Hleutralität; es weift fogar bie giiidjt»
linge oon feiner ©renge äurtid. Sowietrußlanb
bementiert anbauernb, baß es mit ber Hleoolte et»

was gu tun habe. ©leidjgeitig aber gefteht Sino»
wieff in einer Hiebe, bab ber 33olfd)ewismus nur
bann fid) halten tonne, wenn es gelinge, ntiu»
beftes nod) gwei weftlid>e Staaten gu reoolutio»
nieren. HHlan tennt nadjgerabe ben fowietrnffifdjen
Sanustopf. ©s tommt recht oft oor, baß bas
nach bem Hlusianb gerichtete ©efidft freunblid)
lächelt, unb bas nad) HJlostau gewenöete biabo»
lifd) grinft. So foil türglich ber für Dofio be»

ftimmte 33otfd)after, Ropp, in einer in ©barbin
gehaltenen Hiebe erflärt haben, ber ruffifebgapa»
uifdje 33ertrag fei nur ein Dapierfeßett unb nur
besbalb abgefdjloffen worbeu, um Himerita gur
Hlnertennung ber Sowiets gu gwingeu. Droh ge=

genteiligen 33eftimmungen bes 33ertrages oon
33eting werbe Hlublattb nicht oerfehlen, bie bot»

fd)ewiftifd>e Rehre in 3apau gu oerbreiten. Die
3apaner werben fid) biefes ©eftänbnis merten.

Hlitcb in fßolett mill bie bolfcbemiftifd)e Saat nicht reifen,
©ben ift jtoifcben Sfrjßngtt unb Senefch ber Sd)iebêç)erid)t8=
bertrag unterzeichnet morben, ber eine engere Slnn'öberttng
jioifcben beiben Sänberu bebeutet.

— ~

vibrion oon Eubenberg.
©ibgenöffifd)e ©efanbte
fläßt ber Rönig flubwig warten;
Hin bem Sofe gu 33aris
Spottet alles ber ©enarrtcu.

Seit ber Sergog Rarl gefallen,
Rann bie Schweiger er entbehren,
Sie gum Röhn für ihren Sieg
Ôocbbutguttb oon ihm begehren.

3bre Stanbesbotien fühlten
Sich mißadjtet, unb fie murrten;
Hlbrian oon 33ubenberg
Schrieb nad) 33ern, ber R>elb oon HJlurteu:

„33rief unb Siegel gelten nimmer,
llnf're Dreue wirb betrogen;
33rüber, laßt uns bleiben beutfd),
3ßelfd)e 3ung' ift arg oerlogen!"

Dod) ber nieberträchtig fdjlaue
Röuig hieß bie 33riefe fangen;
3Ben er haßt unb wer es fei,
Rann fürwahr ums flehen bangen.

Denn er achtet feinen ©ibfd)wur,
Seilig ift ihm leine Hüürbe;
Des ©efanbten HHleudjeilmorb
3Bär ihm nicht ©ewiffensbiirbe.

Durch bas winterliche grantreich
3ieh't ein Spielmann mit ber ©eigen;
Stolg im bunten Ruppenrod
3I3ili er feine Runft oerfchwaigeu.

Rennt er bod) nur ©ine SBeife,
Hub bie foil batjeim ertüngen;
„Hßeldje 3unge treulos ift,
Sütet end) oor ihren Schlingen!"
Hub bie Stimm' ertlaug bes Selben,
flubwigs feiger Dikl' entronnen;
Dod) bie Seintat glaubt ihr nicht,
33on bes 51önigs ©olb gewonnen. F. T.
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!um IZombîNgtlêiilíN >iul (Uc lialdedra!« in Solin,
^lustensnsicht der !<sihe<ir->!e unch dem komdenüttentst,

der Wahl es tat — es werde alles beim Alten blechen,

Deutschland werde die von Marx begonnene Friedenspolitik
unverändert beibehalten: wozu hätten denn die Rechts-

Parteien ihre Wahlmillionen verausgabt: gewiß nicht nur
des martialischen Schnautzbartes des alten Generals wegen.

Das Mißtrauen wird sich auf allen Gebieten der Wirt-
schaft und der Politik geltend machen. Die Börse hat davon
schon einen Vorgeschmack bekommen. Die deutschen Werte
sanken nach dem Bekanntwerden des Wahlresultates rapid.
Es mag dies eine vorübergehende Erscheinung sein, durch

Ueberängstliche verschuldet. Immerhin ein Fingerzeig für
die, die meinen, das Ausland habe in die deutschen Air-
gelegenheiten nichts hineinzureden. Die deutsche Wirtschaft
bedarf einstweilen noch des Weltkredites. Das Vertrauen
der Amerikaner verlieren, bedeutet für Deutschland auch

heute noch schwere Finanzkalamitäten.
Der Weltfriede hat durch die deutschen Wähler zwer-

fellos einen schweren Stoß erhalten. Man muß mit einem

Rückschlag auf der ganzen Linie rechnen. In Frankreich
z. B. stehen die Eemeindewahlen vor der Türe. Die Na-
tionalisten haben einen willkommenen Agitationsstoff ge-

wonnen. Frankreich wird wahrscheinlich auf die deutschen

Wahlen mit einem Ruck nach rechts antworten. Es fehlt
nicht an Anzeichen dafür. In Paris ließen sich die Ratio-
nalisten von kommunistischen Jungburschen provozieren -
oder war es umgekehrt? Es kam zu Schießereien. Ne-

sultat: 3 Tote. 9 Verwundete, Verhaftungen, Interpellation
in der Kammer. Millerand griff in einer geharnischten

Rede vor 5000 Zuhörern das Kartell an und bekämpft
die milde Politik der Regierung Deutschland gegenüber.

So lange Deutschland nicht alle Bestimmnngen des Ver-
sailler Vertrages erfüllt habe, könne das Rheinland nicht

geräumt werden. Aehnlich sprach vor einer Militärversamm-
lung der frühere Kriegsminister Maginot. Er bedauerte,
daß" die Ruhr geräumt worden sei, ohne daß dafür für
Frankreichs Sicherheit andere Pfänder verlangt wurden.

Solche Reden werden nun nach Hindenburgs Wahl erst recht

gläubige Zuhörer finden.

In Bulgarien wütet die Reaktion. Die Diktatur
der Militärliga unter General Lazarow hält den versöhn-

lich gestimmten König in seinem Palaste gefangen und ver-

folgt schonungslos, was zur Opposition gehört. Täglich
erfolgen Verhaftungen und Exekutionen, aber auch Mord-
und Brandtaten von der Gegenseite her. So hat neuestens

ein kommunistisches Bombenattentat eine Feuersbrunst ver-
ursacht, der das Plevin-Theater und die Stadtbibliothek

zum Opfer gefallen sind. Die Botschafterkonferenz
hat in eine vorübergehende Erhöhung des Miliz-
bestandes von Bulgarien um 7000 Mann einge-

willigt und damit einen Protest von seiten Jugo-
slawien und Griechenland provoziert. Rumänien
hält lopale Neutralität: es weist sogar die Flücht-
linge von seiner Grenze zurück. Sowietrußland
dementiert andauernd, daß es mit der Revolte et-

was zu tu» habe. Gleichzeitig aber gesteht Sino-
wieff in einer Rede, daß der Bolschewismus nur
dann sich halten könne, wenn es gelinge, min-
destes noch zwei westliche Staaten zu reoolutio-
nieren. Man kennt nachgerade den sowietrussischen
Januskopf. Es kommt recht oft vor, daß das
nach dem Ausland gerichtete Gesicht frenndlich
lächelt, und das nach Moskau gewendete diabo-
lisch grinst. So soll kürzlich der für Tokio be-

stimmte Botschafter, Kopp, in einer in Charbin
gehaltenen Rede erklärt haben, der russisch-japa-
Nische Vertrag sei nur ein Papierfetzen und nur
deshalb abgeschlossen worden, um Amerika zur
Anerkennung der Sowjets zn zwingen. Trotz ge-
genteiligen Bestimmungen des Vertrages von
Peking werde Rußland nicht verfehlen, die bol-
schewistische Lehre in Japan zu verbreiten. Die

Japaner werden sich dieses Geständnis merken.
Auch in Polen will die bolschewistische Saat nicht reifen.

Eben ist zwischen Skrzynski und Benesch der Schiedsgerichts-
vertrag unterzeichnet wvrden, der eine engere Annäherung
zwischen beiden Ländern bedeutet.
»»» — »»» - »»»

Adrian von Bubenberg.
Eidgenössische Gesandte
Läßt der König Ludwig warten:
An dem Hofe zu Paris
Spottet alles der Genarrten.

Seit der Herzog Karl gefallen.
Kann die Schweizer er entbehren,
Sie zum Lohn für ihren Sieg
Hochburgund von ihm begehren.

Ihre Standesboten fühlten
Sich mißachtet, und sie murrten:
Adrian von Bubenberg
Schrieb nach Bern, der Held von Murten:
„Brief und Siegel gelten nimmer,
Uns're Treue wird betrogen:
Brüder, laßt uns bleiben deutsch,
Welsche Zung' ist arg verlogen!"
Doch der niederträchtig schlaue

König hieß die Briefe fangen:
Wen er haßt und wer es sei,

Kann fürwahr ums Leben bangen.

Denn er achtet keinen Eidschwur,
Heilig ist ihm keine Würde:
Des Gesandten Meuchelmord
Wär ihm nicht Gewissensbürde.

Durch das winterliche Frankreich
Zieht ein Spielmann mit der Geigen:
Stolz im bunten Lappenrock
Will er seine Kunst verschweigen.

Kennt er doch nur Eine Weise,
Und die soll daheim erklingen:
„Welche Zunge treulos ist.
Hütet euch vor ihren Schlingen!"
Und die Stimm' erklang des Helden.
Ludwigs feiger Tllck' entronnen:
Doch die Heimat glaubt ihr nicht.
Von des Königs Gold gewonnen. t. D.
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